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Hiftoria in qua de :ortu ̂ pyofeĄu Gontro-
ueiflae /Äaeeos imev & Lathips dePrQces-

iiQneS'piritusSa]}ctiąg-irarąe.Tiariłsttui^totiusque 
;öb ipiqra.magni ex diutunii clisiidii, .uariis casi-
busik multiplici maloiumTacie continuata.ącl 
nostramiisque ąetątem exponitur series, ,-con-
laipta a prodoctisiimode Äcademia&ipuiensi 
praecląrc merito, eiusdem Aqademiac Rectore, 
et Theoiogiae Professoie celeberrkHo, pqstpa 
•illustrisiimo Archiepiscqpo ^Nouogipdenii & 
ianctae SynodiRiiüensismernbro Tlieophane 
Prokopowicz. Anno Domini MD CC XIV-
tractatuique de procesiioneSpiriaisSancti theo-
logico inserta* Breslau, Sei W O . Mttl ieb 
Korn. U767. in 8« Hon 143 Seiten. 
Obgleich diese Gefthichte von dem Ursprung 

der Streitigkeit zwischen den Griechen und 
Lateinern vom Ausgehen des heil. Geistes ei¬ 
gentlich vor dieGliedo' der griechischsnKirchß 
bestimmt ist, um sie in ihre^n Lehrbegrls zu be¬ 
festigen ; so fönnm doch auch Gelehrte M l ! 
finer ieden andern Religionspcft'thei einea 
wahren Putzen aus derselben schöpfen. M e 
finden hier eineMsgchreitew Gelehrsamkeit/ 
etnemehr als gewöhnliche Belesttcheit, eine 
scharfsinnige Beurteiwngskraft vereiniget, 
un^ ganz zuber Absicht angewandt um dieser 
Unterscheldnugslehre der griechischen Kirche 
allen möglichen Schein eines Beweises der 

Es werden zuerst die Veranlaßungen und Ur¬ 
sachen dieser Streitigkeit untersucht, der Ur-
hebermnd die Feit gehörig bestimmt, die Vers 
cheidiger und Bestreitender Lehre vom Aus-
gihsn des 
mer wird g e M 
'Glaubensformel lmt deMWortMlioque verc-
Wehret worden, was vor emenFortgang diese 
Streirigkeit gehabt/ in weichen Synoden sie 
Her Hauptssegenstand gewesen, endlich was 
vor"Unglück, was Wr traurige Auftritte sie 
verursachtes auföie neuern Zeiten. Dieses 
wich sowohl aus griechischen, als lateinischen 
Bchl iftsteltern besiättget; vorzüglich aber hat 
,er sich des großen Wsrkes, das Adam Zerni-
faw gegen die latemsthe Kirche geschrieben, 
inBeichen ikben desselben Schrift gegen den 
Jesuit Thes.phil. Rutka, bedienet. Mi t die-
semZernikaw vergliechen sind alle die übrigen 
als KnabenHu betrachten. 
Den Ursprung dieser Streitigkeit setzt Theo« 

Fhanes in das Ende des 8ten und den Anfang 
Hes yten Jahrhunderts, und zwar in der las 
leinischen Kirche, aufder Versammlung zn 
Aachen. Die Veranlassung dazu hat ein ge¬ 
wisser Mönch von IerusalcwIokannes gege¬ 
ben, welchen Theop. irrig vor t^n berühmten 
Johann von Damaskus halt, weil er keinen 



MHernsennt. PlthöusüNbGech.I.Boßius 
Klaubten eben das ziemliche. Allem I oh . von 
DamMNs war 787. gestorben, und doch 
nahm dieseStreitigkeit erst 808 ihrenAr.sa^g. 
Es lebte zu der Zeit ein anderer ^ok. l^roi'o-
!)3?limnu8) ein Mönch und Presbyter, von 
welchsm noch eine Nachricht von den Ikono-
llasiischen Unruhen übrig isî  die in der Fsrt-
fttzung der Byzantinischen Geschichtschreiber, 
Vom KCombefisius besorgt, anzutreffen P. 

Theophchalt das ̂ üioque vor eine neueöchre 
ba doch Epiphanius, CyrMus vsn AleMn-
brien, Basilius der Grosse und Gregorius 
von Nissa, Augustitt^ Ambrosius, Hilarius, 
leo der Grosse, Gennad i j Avitus, FulZen^ 
Ms/, Paschasius, u. am. in ihren Schriften 
eben dieses behaupten ; e? hält es vor einen 
Zusatz des yten Jahrhunderts; da dochzcyon 
auf der dritten Synode zu Toledo die Glau¬ 
bensformel mit dem Ausdruk t l i i ^ne ge¬ 
brauchtworden, welches i . I .589 geschehen. 
Auch in Gallien war sie schon langst vor den 
Zeüen Carl des Grossen gewöhnlich. 

Hinauf folgen die Na ch r i ch te n von 
beu Streuigtelten zwffcheu den Griechen 
nnd Lateinern wegen dieser Lehre. M i t 
bem ^eo /vjlariu5 ist der H. V«̂  gar nicht 
zufrieden, er nennt ihn einen nebnw, uLco^ 
^0M0, und drMum Mlsncipium pgpas^ Die 
Quellen, deren sich derselbe in seinem Buche 
äc ^eiperuaLccleliae (^liemaliz äc O^ciclencaii^ 
eons^ulion« bedienet, sind nach dem Urtti! des 

miuerkil) an^ularez kominez, odlolo^ti^aeäa--

äißin Die Grausamkeiten,welche den gnechi-
^hen Mönchen und andern Miedern dieser 
Kirche S . 75^77- von den Lateimrn find zu-
gefugtworden^ hat man wohl nicht dem Zu^ 
Ay rilioque, sondern deV Barbarei dieser Zei« 
ten zuzuschreiben Das Urteil bei Gelegen¬ 
heit de^irchenversummlung zu Lion über den 
Tod des Thomas von Aquino und Bonaven-
^trcrS. 95. ist ein witziger Einfall. DieNach-
Vichten von S . r i r. bis E. 143 von der Kir-
chMtrsiMlmlupg zuFerrara »ndFlyreni ßud 

nicht vomTheophaUes, jottder» ans ber Fe¬ 
der eines andern Gelehrten. 

Wenn maü camit vergleichen wil^ was 
Mich leO.Me:?lN OiMic.I)a^aicsn.I. S - 1 . 
bls Z l . im ersten Bande seiner Ausgabe des 
Ich. von Damaskus, und D. I . Ge. Walch 
itt liiltoi'ia l^omrou^iläe Naccoium Latinc)' 
^utN jue cie l^occzüttne 8pkiru8 3. /enX 1751< 
mk. geblieben; si>wird man von dieser wich-' 
ugcn StreitiZteit em unparteitsches Urtheil 
fallen können. 

Dieser lefenswärdtgen Abhandlung ist eine 
kurze Lebensbeschreibung des H° Vers, vorge-
stz:, daraus wir hier einige Umstände zum 
Gebrauch derienigen auszeichnen, welche dis 
Nachricheenvon diesem grossen Gelehrten in 
D.Iöchers Gelchrtenlcxckon TH.4. S.3 31 L-f. 
vervezftrn mW ergänzen wollen-

Theophanes ProkopoMczwarzuKiow im 
I ^ i 6 8 i . geboyretlund bskam in der Tauffe 
den 9. Iun i l den Nahmsn Eieazar^ Er stu-
dirte auf derAtademte daselbst, und begab sich 
i. 1.1698. nach Italien^ Zu Rom hielt er sich 
z Jahr auf; da er sowohl eine grosse Kentniß 
w der italienischen Sprache, ais auch in den 
schönen Wissenschaften, besonders aber in der 
Theologie undPhilosophie erlangte. Er kehrte 
hierauf nach Kiow zm ük, wurde in eben dem 
Jahr Professor der Dichtkunst, begab sich ins 
Kloster nnd bekam den Namen Theophanes. 
Als Peter der Grosse im I . ^706. nach Kiew 
laln, war Theophanes Professor der Philo¬ 
sophie und rxXte iWä der Akadßlnii. Er hielt 
den 5. Jul i i in Gegenwart dieses Monarchen 
in der Sophienkirche eine Glükwünschungs-
rede. Welches auch 1709. den io. I u l . bet 
Gelegelchtlt des Sieges bei Pultava geschah/ 
diesenPanegyrtkus hat erinsLateinische über-̂  
sitztdrukenlassen. Die Rede, welche er in 
Gegenwart des Fürst Menzykow den 5. Dec^ 
gehalten, ist nur in rußischerSprache gedrukt̂  
Von der Zeit stanh Theophanes in besondrer 
Gnade bei' dem Kaiser, welcher sich öfters 
mit ihm unterredete, und ihn predigen hörte. 
Hierauf begleitete er den Kaiser auf demFeid-
M l gegen die Türken. Nach keiner Zurüb 



klMftl 1.1731. würbe er Ausseher über das 
Kloster^Rettor und Doktor der TlMlogie, Er 
machte sich sowohl zu Moskaw als Peters¬ 
burg durch seine Predigten berühmt. Als 
Psler 1717. den lotenOctobr.donselnenRn-
fen durch Deutschend, Dänmmark,Holland 
und Frankreich zurükgekommen, hielt Theo-
phanes den 2i.Octod zwei Glutwunschungs-
reden. I m 1.1718. d^n 2 . Iu l . wurde er zum 
Bischof von Plsskov und Narva emgewechet. 
I n eben diesem Jahr verfertigte er eine Ant¬ 
wort im Namen der Rußischsu Klerisei auf 
die Schüfe von der möglichen Vereinigung 
der Rußischen Kirche mit der Latemschen, 
welche dem Czaar inParis von der Sorbonne 
2717. dm 9' Iu l . war überreicht worden. I m 
1.1759. schrieb er das Kirchen-Reglement, 
welches 1721. gedrukt worden. Auf Befehl 
Ves Kaisers verfertigte er die Deklaration 
wegen der Thronfolge, welche unter der Auf¬ 
schrift: 1722 
herausgekommen. Seine Leichenrede bei dem 
Grabe Peter desGrosscn uebst cinerNachricht 
von desselben Tode izt sowohl rußisch, als la¬ 
teinisch zu Aeval 1726 gedrutt wordm. Er 
hat nicht allein Pctcr II . und Anna Iwanow-
na; ftndrrn auch die Kaiserin Katharina 
Aikxievna i. 1.1724. gekrönet. Seine Werke 
können zusammen in Petersburg heraus; 
davon fthon tnei Bande von Reben und Pre-
digcea georukk worden. Von seinen Nemern 
Schriften sind hier ik Breslau, 1743 und 45. 
zwei Sammlungen unter den Titeln: I.ocu-
drarionez und Î lilcellanea lacia erschienen. 

DerErzbischofvonTheophanes ließ sowohl 
in Petersburg, als Moskau sechzig junge 
leute bei sich auf seine Unkosten in den Spra¬ 
chen und WiAnstliaften unterrichten Seine 
zahlreiche und kostbareBibliochek hat dasKlo-
ster zu St . Anton mNovogrod bekommen. Er 
starb 1736. den Z^S^ptembr. und sein Leich¬ 
nam wurde in der Sophienkirche m Ttovo-
grob beerdiget. 

Zu dieser Lebensbeschreibung, kan als ein 
merkwürdiger Beitrag, worin die Verfol-
z u n M welche The 0 phan? svom Gehty« 

Wisniöwskr we bet Erhaltung seitter Bt -
fchöfiichen Würde erfahren, mgleichen seine 
Unschuld dargethan worden / der folgende 
Brief angesehen werden: 

mini 1 ̂ o^kancZ ^ioko^s^vic^ ää?i <ckllol es 

äio^ I>l^u2 miM. in 8« 5718' l Hogen. 
Bei eben diesem Verleger ist herausgekom^ 

pifeopi I käopkgniä?ioI(0p0^Ic2 Dotli ina clV 
Z!<35^keMlH liue pecCato in 5püiM3i2 3. ex5v^ 
KemareciuzrkeoioZi^oexcer^ra. 1767. m8» 
z Bogen. 

Dicst Abhandtuttg verdient wegen ihrer 
Gründlichkeit und Ordnung eine besondere 
Aufmerksamkeit; ob wir gleich schon mehrere 
und ausführlichere Abhandlungen davon bes 
sonders von Gottesgslchrten unjrer Ku-chß 
haben. Seine Erklärung davon ist folgende: 

^ror^iuefernere2c leiicSre«. 
Wsgen der neuesten Schiksale der Iesuitelt 

wird folgendes begierig gelesen werden: lilu« 

ruin excerz)ta ex InNiracionibu8 Cinz Or^toius 
I^id.IV. (^.VIII. 1767. lN8< t BogM^ 

Dcr H. V- hat diesen Charakter pio incen^ 
lu8 k^uors geschrieben. Er ist sehr malerisch 
und komt denSchiiderunFen desTheophrasts 
mehr ählüich, als den Charakteren des Ari^ 
stoteles in seiner Rhetorik. Er zeigt bie Iesui-
ten von verschiedenen Seiten, sowohl wenn 
sie den Klodius, als Kalo machen. Man wird 
ihn als ein Meisterßük in der Schilderung be^ 
wundern. Vielleicht erscheint er ehestens in 
deutscher Kleidung. Aus dem Grunde zeiche 
n n wir keine von den hervvrragindenEchsNss 
heiten aus' Man sucht iezt alles mögliche 
hervor diesen Orden, aus dem so viel verdiene 
te, rechtschafne und grosse Gelchrte gekom^ 
men, verdächtig zu machen Es Mebt Samm-
kr jesuitischer Anekdoten, die gleich der heili¬ 
gen Einfalt M dm M e n d t s IohgnnHlH 



FittStitkHslzzu^entScheitechaufen bringen. 
Damit man aber sehe, daß iezt nichts gesagt 
twcrde, ..̂ uoä non äic^um sir ̂ iin^, so fuhren 
M r gegenwärtig ein drolligles Etuk aus ei¬ 
nem merkwürdigenZeitpunkt an, wo d rGeist 
der deutschen Nation in eilte heftige Wallung 
gerathen, wo S6) r i f tM le rM mehr Laune 
zeigten, als wohl die glauben sollen, welche 
nur Bücher aus dem i8ten Jahrhunderte 
lesest. Es hat folgenden Titel: 

EinDutzet artllcherGIelchnuß mit dem Ie -
suiter und Floh, wie sie nemlich an Herkom' 
men, Geschwind- und Listigkeit, Wachsen 
und Zunehmen :c. miteinander übkreinkem-
men durch ?. Ambrosium, vor diesem Iesui-
terordens zugethanen, aniezo aber Kauf¬ 
mannsdiener an einem furnehmen Ort in 
Franken. 162O. iN4to. 

DerRaum erlaubt uns nicht mehr, als den 
Allfang eines iedenBleschnißes herzusetzen: 
Z)er Floh, wie ich hab vernommen, 

Pflegt vom Menschen Harm zu kommen:c. 
Also der Iesutta 

Hat seinen Ursprung von Loiola. — 
D u Floh das ist cw schwarzes Thier, 

Dem Bett und Belz ein schlechte Zier. 
Schwarz ist der Floh/ schwarz mahlet man 

Dm böstn Geist — 
Also ist der iestütisch Mann 

Nicht allein ganz schwarz angetan, 
Dchwarj ist dcrBcn^ schwarz istHer Kopf, 

Schwarz üocral — 
D n Floh der ft^ingl auch ziclulich ftr 

Bald hüpfe er l)u^ bald hupft̂ er her, 
Bald macht.er slcy unsichidarllch — 
Der Icstut chut.^lelch also, 

Iezt ist er lzie/ bald iji er do — 
Eln j^MHrz I loh mil l̂ em Erringen ftin> 

Enthupftenn INlelmHändtnstin; 
Man soit̂  denken er köme Wchl / 
' ' , Ms cü! schwarzer Zestzittr ^ 
Zlber des Icfntten Person 

M.'ticin^r Acquivocation, 
D is^st t M siitte?' Lügenkunst/ 
. Istgleich eMKloh -
Ein F^ch der hat em groß Geschmetß, 

Mchrt^ch glcich wie Nuß und Leus — 

Also die Jesuitisch Sekt 
Hat sich gemehrt und ausgehest; 

Viel tausend schwarzer — 
Ein Floh auch heftig sticht und beißt, 

Verschont keins, wie der auch heißt. -— 
Ingleichen thut der Jesuit, 

Der ganz und gar verschonet nit/ 
M i t seinem Büchnschreiben zwar 

Sticht er und stumpft fast alle Jahr 
WfKaiser, König, Fürstn und Herrn -̂ » 
Ein Floh auch von Menschen und Vieh, 

Das Blut aussaugt und M e t sich 
Mi t demselben so dick und voll «-

Also der Jesuit ohn Scherz 
Ha/ein giftig blutdürstig Herz — 

Dê r Flsi) auch hen Hunden gefaHr 
Diesclb zu penngell ist sein Begehr — 

Also die Iesintisch Rott, 
Vor ändern gar wil haben todt — 

Gleich wie beim Hund, also dein Weibern 
Wenmaßig bis Flöd sind gern---
Keim Nähn uG Pplnn, 

Bald stechens vorn, bald zwikens hindn^-
O Jesuit wie dünket dich 

Reimet sich das nicht eigentlich, 
M i t dir und deinem Crlibat 

Hgst dp. Hersehn Has Venusspie l̂ —' 
AW Aloh das 3iegenwetter man 

Auch spüren und Pohl werten kan —-
Also Mtm hohe Potentaten 

Wollen in ^chd und Zwietracht geraten, 
Bolstd^sIejmlsth K iO 

AnzuhMen schnell und ge-chwind. — 
Ein Floh auch gern ün Warmen lst 

bel Magd uud Frauen iederftist — 
Aljo der Ieftlit ihm M 

.yae zu bereu ein warmes Nest 
Dmn die Stiften Md Klöster alt 

Hat er nur Betrug mannigfalt 
An sich gezogen llstiglich. — " 

Diese launische Verse endigm sich mit ei¬ 
nem doppelten Recept wie die Flöhe m d die 
Ienllter zu vertreiben 4Mb auszurotten; es 
knld drei Mtttel vorgeschlagen: die unsre Le-
str kicht errathen wer.den. 

kostet in Wilhelm Pottlieb Korns Buch¬ 
handlung 30 sgr. 


